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Damit, sehliefsen wir unsere anzeige. Wir Laben aus dem 
buche unendlich viel belehrung geschöpft und wünschen herzlich, 
dafs es andern denselben reichen genui's verschaffe. Unsre bei- 
und iiebenbemerkungen , die neben dem grofsen so klein ausse- 
hen und auch nicht grofs aussehen wollen , wird gewifs am we- 
nigsten Bopp selbst uns verübeln, da er weifs, mit welcher yer- 
ehrung wir ihm ergeben sind, mit welcher liebe wir seinen for- 
schungen folgen. 

Zürich, in den weihnachtsferien'1858. 

H. Schweizer-Sidler. 



Wörterbuch Her niederdeutschen mnndart der fiirsteuthümer Göttin- 
gen und Griibenliagen usw. von G. Schambach. 8. XVI u. 
323 Seiten. Hannover, RSmpler. 1858. 

Wir freuen uns in kurzer zeit bereits das zweite niedersäch- 
sische idiotikon anzeigen zu können, und zwar ein. ebenso reich- 
haltiges, als trefflich ausgearbeitetes. Ein kennen und freund 
seiner schönen muttersprach e hat einen guten theil seiner gerin- 
gen mufse viele jähre lang verwendet, um mit eigenen ohren 
und sinnen dem volke die schon allmählich verklingende rede 
abzulauschen, und das gesammelte zu ordnen . — geleitet, aber 
nicht bestochen und präokkupiert, durch die künde der älteren 
Sprachperioden und der ganzen sippsebaft. Wir stimmen ihm 
vollkommen bei in hochsebätzung der mundartenkunde in ihrem 
zwiefachen werthe für Sprachforschung, wie für kulturgeschichte; 
und erlauben uns den wünsch auszusprechen: dem würdigen Ver- 
fasser möge vun den lenkern seines engeren Vaterlandes reich- 
liche mufse zu seinen vaterländischen Studien verschafft werden ! 

Die kleine sprach- und gedankenweit, welche jedes lexicon 
in sich schliefst, steht immer mit so vielen andern Sphären in 
Verbindung, dafs sich selbst für das vollständigste Wörterbuch 
Zusätze und erörterungen fast von selbst ergeben. Die folgen- 
den wenigen zu einigen Wörtern aus den ersten buchstaben wol- 
len wir nur als eine gelegentliche zugäbe zu der vorstehenden 
anzeige betrachtet wissen. 

Zu dem ersten werte äbär, einer der zahllosen Varianten 
eines uralten deutschen namens für den storch, gehört auch der 
artiKel ebere nebst nachtrag, in welchem allzu kurz und be- 
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stimmt ein Zusammenhang mit ütske, kröte, angedeutet wird; 
dem dort angeführten ags. yce rana entsprechen näher mund- 
artliche deutsche wörter für kröte, wie oberbess. oikch, auch 
mnd. vocke und vielleicht ahd. oketa. Der verf. gibt auch die 
(wie z. b. auch heilebart) neubelebte, resp. verballhornte form 
öle vär (proavus) für den storch; sie entstand, wie nnl. oijevär, 
aus mnl. odevare, ahd. otivaro (niederrhein. 15. jh. edefare 
neben edebare u. s. m.). — Zu adeln gehören auch die artikel 
äl, älpaul; dieses mit unverschobenem dental (bei Frisch jedoch 
atel) in oberdeutschen, sächsischen und nordischen sprachen vor- 
kommende adel (coenum, lotintn, mistjauche) wird von J. Grimm 
durch ein versehen mit dakoroman. udul lotium verglichen, was 
nur das gewöhnliche udu (lat. udum) mit artikel ist. — äleke 
monedula, auch oberd. (z. b. bei Maaler) äelke. — ampeln 
(nach etwas) eifrig sich regen, sehnend haschen und streben; 
von J. Grimm mit altn. ambla (fuske paa noget) verglichen, 
lautet in Oberhessen ämpern, empern, was au mhd. ampäre 
aus antpära erinnert. — äße (äse), ofengestell, ist auch hoch- 
deutsch, aber in des re f . goth. wb. A. 64 und bei Benecke schwer- 
lich richtig zu goih. ans (trabs) gestellt. — Wie erklärt der verf. 
die auffallende form bäe (bahn)? ist n ausgefallen? oder gar 
nicht ursprünglich? — balstürig (pertinax) ist auch ins dami- 
sche übergegangen, während das von dem verf. verglichene 
schwed. bangstyrig id. an bängas (ungestüm sein) vielleicht 
erst angelehnt ist; bal stammt aus balv (goth. balvavesei xa- 
xi«), — berbe, berwe mansuetus lautet noch vollständig west- 
fäl. bedierwe id.; rihd. bider aus biderbe ist dasselbe wort. — 
blecke cyprinus alburnus hat den guttural behalten und ent- 
spricht der ahd. bleicha, altn. bleikja, während in den späte- 
ren hd. nd. nl. mundarten entweder der guttural ausfällt oder der 
vokal ausartet. — breil, vreil, der ^bandriedel", bindebaum 
(drehknebel) ist hd. reidel, raitel von ridan, sächs. wridhan 
drehen. — tanger (danger, mhd. 3anger) lautet in andern 
nd. mundarten tenger (geschmeidig u. dgl.); im 15. jh. tenge- 
rich nhd. zengerig (acer, ponlicus ut piper); für die romani- 
sche Verwandtschaft des Wortes s. Diez wb. s. 731. — dre-isch, 
drisch, brach, brachfeld; in andern nd. mundarten drusk, wel- 
chem ein hd. drusch und trosch neben dem weit häufigeren 
driesch, tri esc h entspricht; vielleicht gehört aber auch der 
häufige hessische Ortsname Trais dazu; nordfries. träsk und 
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franz. triche (driesel) deuten auf thriskan. — drjske die 
„druse" des palzes an der sole, kann um so eher von drio- 
san cadere kommen, da dieses niederd. auch drüsken lautet; 
druska bedeutet Ht. sa^ lett. mica (vgl. goth. draubsna). 
Bornheim bei Frankfurt • M. Lorenz Diefenbach. 



Willi. Furtwängler, prof. zu Fraiburg im Breisgau: Die siegesgc- 
sänge des Pindar in eiuer auswitht nach den wesentlichsn ge- 
aichtspuukten erklärt. Freiburg 1856. 399 8. 8. (t Thlr. 10 Sgr ). 

Bei der erklärung der von ihm ausgewählten Pindarischen 
hvmnen berührt der verf. mehrmals das gebiet der vergleichen- 
den mythologie, indem er griechische mythologische Vorstellungen 
und göttergestalten mit germanischen oder vielmehr nordischen 
vergleicht und dieser vergleichung auch melrmals etymologischen 
halt zu geben sucht So gern wir daher von dem Standpunkt 
dieser Zeitschrift aus mit dem verfahren des verf. einverstanden 
sein möchten, so sehr verbietet dies doch seine durebiuhrung im 
einzelnen; wir wollen dabei durchaus nicht läugnen, dafs hier 
nnd da wirklich etwas für die auffassung eines griechischen my- 
thus förderndes gewonnen sei, aber überall wo die gleichheit der 
anschauungen auch durch die spräche als aus gemeinsamer Quelle 
entsprungen nachgewiesen werden soll, geräth der Verfasser so 
ins bodenlose, dafs man in der that kaum begreift, wie es, selbst 
wenn man sich rein auf den boden der klassischen philologie be- 
schränkt, möglich sei, sich dem glauben an die Wahrheit der ge- 
gebenen worterklärungen hinzugeben. Einige proben dieser ety- 
mologieen werden hinreichen um dies urtheil zu rechtfertigen. 

Die älteren Vorstellungen vom Ares läfst der verf. (s. 50 f.) 
einem germanisch -thracischen vorstellungskreise entspringen, in 
welchem ihm „Ares der As e vorzugsweise, der nordische Thor r, 
ist, der nicht blos in blitz und gewitter kämpfend darniederfährt, 
sondern auch die fruchtbarkeit des bodens weckt, den ackerbau 
fördert und die Segnungen der eultur, die aus diesem entsprin- 
gen,, verleiht. Noch in den liedern der Edda zeigt Thorr spuren, 
die nach Thrazien verweisen, nnd momente, die in ihm den 
obersten gott einzelner mythenkreise durchblicken lassen. Dirke 
ist die mit ihm vermählte, aus der feuchten tiefe die fülle 



